
Die Gepiden-Schádel des Graberfeldes von Kiszombor. 

Verfasser hat die durch die Ausgrabungen weiland Franz Móra's 
ans Tageslicht gebrachten 63 Gepiden-Schádel einer anthropologischen 
üntersuchung unterworfen und kommt zu den folgenden Ergebnissen: 

Das Volk des Graberfeldes von Kiszombor zeigt ein Rassengetnisch, 
in welchem die nordische, mediterrane, ostbaltische, turanoide, mongoloidé 
und palaeoasiatische Rassen vertreten waren. Als Hauptrassenelement 
muss die nordische Rasse betrachtet werden. Die ungarlandischen Gépi-
dén lebten mit den Hunnen und spater mit den Avarén in einer ziemlich 
starken Rassenkreuzung, wodurch ihre einstmalige Rassenzusammen-
setzung grundsátzlich verándert. und in mehreren Ziigen den Avarén 
áhnlich wurde. Qrösster Wahrscheinlichkeit nach habén die Gépidén die 
palaeoasiatischen und turanoiden Rassenelemente aus dem Volkskörper 
der Hunnen und noch mehr aus dem der Avarén erhalten. 

'Bei den Gépidén von Kiszombor war die Sitté der künstlichen 
Schádelverunstaltung in hohem Masse verbreitet. Auf Qrund der Háufig-
keit der einzelnen Rassenelemente ist es anzunehmen, dass die Gépidén 
diese Sitté von den, mit ihnen in einer intensiven Rassenkreuzung geleb-
ten Hunnen gelernt und übernommen habén. Die Sitté starb aber bei ihnen 
langsam immer mehr aus und es ist anzunehmen, dass sie durch eine 
Haartracht ersetzt wurde. Aus der grossen Zahl der in den verschiede-
neti Teilen des Landes ausgegrabenen deformierten Scnadei können wir 
horfen, das Ungarn in der Lösung der Frage der europáischen Makrók e-
falen eine wichtige Rolle spielen wird. 

Lajos fíartucz. 




